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(trifft: Ernennung der amtlichen Ankäufer für Weiden
und Weidenslöcke.

1. Nach Z 4 der Bekanntmachung vom 10. Oktob. 17.
0 . 2202/7.  17 . K. R . A., betreffend Beschlagnahme

wn Weiden. Weidenstöcken, Weidenschienen und Weiden,
inden, werden zu Aufkäufern für den Bereich de? stellv.
.-K. bestimmt:
g) Firma Johann Alfred Anger Sb  ach, Frankfurt a . M.

Kronprinzenstraße 6.
d)  Direktor Clem ent,  Butzbach, Oberhesfen.
c) Inspektion der KriegSgesangnen-Lager 13 A.-K. Ab¬

teilung Heimarbeit in WormS.
2. Die Aufkäufer sind mit einem Ausweis der KriegS-

imtftelle Frankfurt a . M. versehen.
3. Der Weiterverkaufvon Weiden an Handel und Ge¬

werbe erfolgt nach eingeholter Freigabe bei der KriegS-
ohstoff-Abteilnng, Holzzentrale, Sektion G. deS Kgl.
reuß. KriegsministeriumS, Berlin SW . 48, Friedrich»

Hohe 223, ausschließlich durch die Firma Johann Alfred
ngerSbach, Frankfurt a . M.
Staatliche und kommunale Anstalten, Kriegsbeschä¬

digte und Blinde erhalten den Weidenbedarf durch Direk-
vr Clement in Butzbach, Oberhesfen.
Die Inspektion der KnezSgefangnenlager 15. A.-K.,

lbreilung Heimarbeit in WormS deckt den,Bedarf an
eiden für die Arbeiten in den KriegSgefangnen-Lager.

Der Vorstand.
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Amtliche Kekarsnlmachunge».
Bekanntmachung.

Auf den in der Nr . 42 deS Regierungs-AmtSblatteS
«röffentlichten Tarif der neuen Vorspannvergütungssätze
r Kriegszwecke mache ich mit Bezug auf die Verfügung

«r Herrn Regierungs-Präfidenten vom 24. November
914—3H . 2228—und meine Verfügung vom 30. Nov.
914—5. 2419 —aufmerksam. Du neuen Vergütungs¬
itze sind vom 1. September 17. ab in Ansatz zu bringen.
Höchst a . M., den 22. Oktober 1917.

Der Landrat: Klause r.
Bekanntmachung

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnaut.

Wird veröffentlicht.
Höchst  a . M ., den 24. Oktober 1917.

Der Landrat . I . A.: Lu nkenh ei m er.

Bekanntmachung
Der Inhaber der bis zum 9. Oktober 17. auSgestell»

m VergütungSanerkenntnisseüber gemäß § 3 Ziffer 1
is 3 der KriegSleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in
en Monaten März, Mai IS . März—Juni , August—De-
mber 16. Januar bis Juli 17. gewährte Kriegsleistun-
en im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aus-
ffordert, die Vergütungen bei der Königl. Regierungs-
auptkasse hier bezw. den zuständigen KreiSkaffen gegen !
ückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.
ES kommen die Vergütungen für Naturalquartier,

stallung. Naturalverpflegung und Furage in Betracht.
>en in Frage kommenden Gemeinden wird von hier auS
der von den Landräten noch besonders mitgeteilt, wel-

Vergütungsanerkenntniffe in Frage kommen und wie-
die Zinsen betragen. Auf den Anerkenntnissen ist
Betrag und Zinsen zu quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkaffe lau¬
in.
Der Zinsenlauf hört mit dem Ende dieses Monats auf.

>ie Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
kr Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü-
>ng der Legitimation der Jnhaher ist die zahlende Kasse
erechtigt, aber nicht verpflichtet.
Wiesbaden,  den 19. Oktober 1917,

Der Regierungspräsident. I . V.: v. Gizyck i.
Wird v eröff entl  icht.

Höchst a. M., den 24. Oktober 1917.
Der Landrat . I . A.: L u n kenh e i m er.
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Bekanntmachung.

Betr.: Arbeitshilfe in der Land- und Forstwirtschaft.
Auf Grund des § 9h deS Gesetzes vom 4. Juni 1851
Verbindung mit dem ReichSgefetzc vom 11. Dez. 1915

kdne ich für den mir unterstellten KorpSbezirk und —
Einvernehmen mit de.m Gouverneur—auch für den

chehlsbereich der Festung Mainz an:
Die Verordnung vom 7. April 17. (IllbRr.  6853/2171)

litt nicht, wie in 8 7 vorgesehen, am 15. Oktober 17.
’u%er Kraft , sondern gilt biS auf WetiereS.
Frankfurt  a . M., den 25. September 1917.

18. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.

Bekanntmachung.
Beiordnung.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. Juui 1851 in der Fassung deS Reichs»
gefetzeS vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz:

Z 1. Die Verordnung vom 12. Juli 1915 Abt. Mil.
Pol . Nr . 4663 wird aufgehoben.

8 2 Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur
an deutsche Militärpersonen und öffentliche Beamten ge¬
stattet . An andere Personen darf der Verkauf nur statt¬
finden. wenn sie eine schriftliche Erklärung von der OrtS-
Polizeibehörde vorzeigen, daß der Verkauf an sie unbe¬
denklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der
zu kaufenden Gegenstände angeben.

8 3. Ausländern ist daS Tragen von Waffen verboten.
Ausgenommen hiervon find HeereSangehörige verbündeter
und neutraler Staaten in Uniform, sowie solcher AuS-
länder , denen auf Grund der 8 2 der Verordnung vom
20. 3. 16. Nr . 26352/9810 das Waffenrragen zum Zwecke
der Ausübung der Jagd gestattet ist.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die 88 2 und 3 wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis 1500
Mark bestraft.

Mainz,  den 20. Oktober 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz

Salz -Verkauf
am Montag,  den 5. November ds. Ir . bei

1. Wenzel Nik. Ww. auf Lebensmittelk. No. 776—1075
2. Henne mann Heinrich „ „ No. 1076—11 16

und No. 1— HO
3. Prtry Karl „ „ No. 111— 260
4. PhildiuS Albert „ „ No. 261— 4i0
5. Frühling Karl „ „ No. 411— 550

Auf jede Nummer der Lebensmittelkarte entfällt*/, Pfund.
Gefäße und Düten sind mitzubnngen.

Hofheim,  den 2.  November 1917.
Der Magistrat: Heß-

Bekanntmachung
Donnerstag,  den 8. November dr. Is . Vormittags 11

Uhr wird die diesjährige Holzfällung auf hiesigem Rathause
öffentlich an den Wenigüfordern̂n »ergeben.

Hofhcim,  den 2. November 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen HauShaltungsvorstände, welche Brennholz

benötigen, wird auf Antrag gestattet sich bis zu 2 Fest-
meter selbst zu füllen.

Mlträge sind bis spätestens zum 6. ds. Mts . in den
Vormittagsstunden von 10—11 Uhr auf hiesigem Rat-
Hause zu stellen woselbst weitere Auskunft erteilt wird.

Hof heim  a . D., den 3. November 1917.
Der Magistrat: Heß.

jokal -Uachrichte « .
— Durch die Güteriperre sind die Sonntaghblätter,nock

nicht ringetroffen und wird die heute fällige Nummer in der
nächsten Ausgabe beigUegt.

— Dir vereinfachte Volkszählung,  Für die außer,
ordentliche Volkszählung am 5. Dezember sind jetzt die näheren
Bestimmungen getroffen worden. Eie wird sich auf dir not¬
wendigsten Erhebungen für ihren besonderen Zweck, die Volks-
ernährung beschränken.

— Stadtverordneten -Sitzung  oom 31. Oktober.
Magistratsvorlagen. 1. Bon der stattgefundenen Kasienprüsung
der Stadlkasie wird Kenntnis genommen. 2. Die Versamm¬
lung nimmt weiter Kenntnis von dem Schreiben des Orts¬
ausschusses für Frauenarbeit im Kriege betr. den Kinderhort
Hierselbst Antrag aus Beschaffung gemäß der angegebenen An¬
regung, elektrische Beleuchtun,, verschiedene Reparatnren, wel-
che inzwischen schon ausgeführt sind, sowie einer ständigen
Beihilfe zu brn Unterhaltungskosten. Zn Anbetracht der guten
Sache stimmt dir Versammlung dem Vorschlag des Magistrats
zu. 3. Von dem Schreiten des Krrisoereins vom roten Kreuz

betreffend Weihnachlsgabe an die Frvnltruppen und Antrag
auf Beschlußfassung über eine etwaige Beteiligung der Stadt
nimmt die Versammlung Kenntnis und beschließt, wennd>e
allgemeine Sammlung nicht nach Wunsch eingeht, übernimmt
die Stadt den Ausfall zu dem Betrage von 650 Mk. 4.
Zustimmung findet der Antrag zum Beschluß des Magistrats
und der Baukommisson der Stabtverordeneten-Versammlung
vom 13. Oktober das Baugesuch Müller. Derselbe fall dir
Siraßenbeitragskosten hypothekarisch eintragen lassen. Nach
Schluß der Tagesordnung werden noch einige Fragen aufge¬
worfen: Wie steht es mit Salz aut und wie mit Kraut?
Wenn der Wagenmangel der Eisenbahn behoben ist, wird
beides wieder einveffen. Holz. Mit der Holzsüllung wird
voraussichtlich am 15. ds. Mts. begonnen; wer selbst Holz
machen will muß sich melden. Die Richtloterncn werden ab>
geblendet und sollen abends bi» 9 Uhr und morgens kurze
Zeit brennen. Pferdefleisch. Bei der kürzlich erfolgten An¬
meldung sind 800 Anträge eingegangen. Herr Rochman«
will eine Metzgerei errichten und hat sich erboten, d»s nötige
Pferdematerial herbeizuschaffen. Wohlwollende Unterstützung
bei der Eingabe ist ihm zugestchert. Zum Schluß hörte man
noch etwas von einem 25jährigen Beamtrnjudilium und wird
bei der anschließenden weiteren Besprechung die Okffrnilichkeit
ausgeschlossen.

— Zu der vom Kriegsamt im Januar 1917 herausgege-
nen Zusammenstellung von Gesetzen, Bekanntinachungen und
Verfügungen betreffend Kriegsrohstoffe nehst deren Nachträgen
Ausführungsbestimmungen und Erläuterungen ist da» 4- Er.
gänzungsdlatt  nach dem Stande vom 1. September
1917 erschienen. Diese- Ergünzungsblatt wird auf Anfor¬
derung kostenlos durch d.' r Stellen abgegeben, durch welche
die Zus«rmr.' enstelltiVg Ju\ Vst. 1000/1. 17. KRil. dezogen
worden ist.

— Ein Ei 48 Pfennig.  Die Zentral Einkaufs-esell-
schaft har den Verkrufspreis für ein Ei jetzt aus 48 Pfennig
festgesetzt. Dabei handelt es sich nur um konservierte Eier.

— Ein .Mord im Taunus. Im Zentral Studienfonds
walde zwischen Saalburg und Wehrheim wurde vorgestern
der Forstmeister Birkenhauer au» Usingen erschossen aufge-
sunden. Die Leiche lag in einer Futterraufe und über die
Leiche war rin Hirschgeweih gestelll. Man nimmt an, daß
Birkenhauer von Wilderern erschossen wurde.

— Kostenfreie Un t er r i ch ts ku rsr zur Erlernung der
engl, stanz. Sprache, ejus, doppelt. Buchführung Wechsellehre,
Handels Korrespondenz, Rechnen und Stenographie finden in
diesem Semester an der Handelsschule Reil statt. Au»wärtige
erhalten den Unterricht nach genauer Anleitung schriftlich. Freie
Wahl der einzelnen Fächer. Kostenfreie Ueberwachung aller
Arbeiten. Am Schluffe eines jeden Faches erhalten die Lchü-
ler ein Zeugnis. Die zum Unterricht nötigen Materialien
hat sich jeder Teilnehmer selbst zu beschaffen. Weitere Kosten
als Porto entstehen nicht. Anfragen, unter Beifügung deS
Rückportos, sind an das Sekretariat der Handelsschule Reil,
Inhaber Jahn , Berlin W., Bülowstraße 29, zu richten.

-st) K ei ne W a gen Heizung  im Eisenhahn-Nah¬
verkehr. Infolge des starken Kohlenmangels und der
Knappheit au Gummiheizschläuchen wird es sich während
der Wintermonatr nicht immer ermöglichen lassen, alle
Personenzüge ordnungsmäßig Heizen zu kölinen. In erster
Linie muß aber für eine ordnungsmäßige Heizung der
Fernzüge Sorge getragen werden. Die Personeuzüge des
Nahverkehrs , nue auch die de? größten Teil? der Nebeu-
bahnstrecken des Bezirks Frankfurt werden deshalb von
der Beheizung gänzlich ausgeschlossen. Den Reisenden
wird anelppfohlen , sich durch Mitnahme von Winterschutz-
kleidern, Deckenu . dgl. vor Kälte zu schützen.

-st Lebensmittels  en du  ug.en aus dem Felde in
die Heimat sind erlaubt . Auf eine Anfrage des Reichs¬
tagsabgeordneten Felix Marquatt , ob die LebenSmittel-
sendungen auS dein Felde in die Heimat gestattet find,
wurde vom preußigen Kriegkministerinmfolgende Aus¬
gegeben: „Da bei den heutigen ErnährungsverhäUnissen
jeder Zufuhr von Lebensmitteln nach der Heimat nur
erwünscht fern kann, ist mit Zustimmung der in Betracht
kommenden Behörden seit Februar diese, Jahres den
HeereSnngehörigen gestattet worden, die in den besetzten
Gebieten (mit Ausnahme des Generalgouvernements Bel¬
gien) für den eingnen Bedarf aufgekaüften Rcihrungsmit-
tel au die nächsten Angehörigen in die Heimat zu senden.
Zunächst waren Pakete biS zu 5 Kg.zugelassen; seit Mitte
September dieses Jahres ist das Höchstgewicht aus 10
Kilogramm festgesetzt.

() Ein Rauchverbot  in der Eisenbahn. Die Säch-
siche Generaldirektion der Eisenbahnen hat von, 1. No¬
vember b. IS . ab dar Rauchen in den Zügen vollstän¬
dig verboten.



ln Trankreicb.
1 Italiener brachten aus ihrer Heimat die schauder-

tollsten Gerüchte , und Engländer und Amerikaner , die von
dort kamen , bestätigen sie . In atemloser Bestürzung jagt
man hier nach Informationen über den Stand der Lage.
Wie ein panischer Schrecken ist es über die > Kreise ge¬
kommen , die eben noch ihre Hoffnungen auf die starken
Politiker . von der Art Barthous und Bissolatis gesetzt
hatten . Tie Furcht ivächst, daß Italien unter der Gewalt der
militärischen Schtäge durch sein neues Ministerium , das
vielleicht ein „neutralistisches " Gesicht , bekommt , tit eine
Zwangslage versetzt, einen für die Mittelmächte annehm¬
baren Friedensdorschsag macht , wodurch diese in die Lage
kämen , die ligurischcn Hafen an der Rediera für ttntersee-
bootunternehmungen gegen Frankreich auszunützen und die¬
ses auch vom Lande her stärker zu bedrohen . Gar nicht
vorstellbar ist aber französischen Politikern die Wirkung,
die ein Lieg der Mittelmächte über Italien ans ihr eigenes
friedenshungriges Volk haben würde . (zb.)

' KtMdschE
r  1 1 Deutschland.

— F ried  e ns  f rag  e. (zb.) Aus der Prvgrammrede
des neuen französischen Ministers des Aeußern und ins¬
besondere aus der Augst vor der „diplomatischen Offensive
Deutschlands ", die diese Rede verrät , schließt die Germania,
daß die Friedenspolitik Deutschlands in den letzten Monaten
keineswegs vergeblich gewesen sei , und daß sich die moralische
Kraft unserer Politik nachdrücklich geltend mache. „Wenn
wir etwas ans der Entwicklung in Frankreich lernen
könnten , so ist es das , dasti wir unbeirrt auf den » mit dieser
Politik betretenen Wege fortfahren müßten . Natürlich kann
keine Rede davon sein , daß Deutschland nun alle Tage ein
Friedensangebot macht , Iv-ohl aber sollten und müßten wir
nicht unterlassen , was die Völker der feindlichen Länder
immer mehr der Erkenntnis zuzuführen vermöge , daß nicht
wir es sind , die die Fortsetzung des Krieges wollen und die
Verantwortung für das Morden tragen.

— Vorbereitungen  für den Bürgerkrieg in
Frankreich ? (zb.) (Agence Havas .) Abends abgehaltene
Haussuchungen förderten mehrere Niederlagen verbotener
Waffen zutage , die seit Anfang des Krieges eincxerichtet
lvaren . Weiter wurden höchstbelastende Schriftstücke auf¬
gefunden . ES ist eine Untersuchung eingeleitet worben ivegen
Handlungen , die darauf abzielten , den Bürgerkrieg zu ent¬
fachen und die Bürger gegeneinander zu betvaffnen.

Britisches, (zb .) Die Reden der englischen
Staatsmänner zeigen immer deutlicher , daß England im
Stillen die Hoffnung auf eine militärische Niederringung
Deutschlands aufgegeben hat und daß es seine letzte Hoff¬
nung auf den Wirtschaftskrieg setzt. Aber wohl gemerkt,
England traut nicht seinem eigenen Wirtschaftsorganismiis
die Kraft zu, Deutschland niederzuringen , es setzt seine
Hoffnung nicht darauf , daß seine eigene Industrie und sein
eigener Handel nach dem Kriege Deutschland werde aus dem
Felde schlagen können . Die britische Staatskunst geht viel¬
mehr dahin , Deutschland durch den Hinweis darauf zu
entmutigen , daß nach dein Kriege die überseeischen Staaten,
die England in den Weltkrieg hineingezerrt hak, Deutschland
die Zufuhr industrieller Rohstoffe sperren und daß gleich¬
zeitig diese überseeischen Staaten sowie die europäischen
Bundesgenossen Englands die deutschen Fabrikate hohkot-
tieren würden . England mißtraut eben seiner eigenen Wirt¬
schaftskraft , es will , genau so, wie es andere Völker auf
den Schlachtfeldern für sich bluten läßt , auch auf dem Ge¬
biete des Wirtschaftskampfes die anderen die Kastanien für
sich aus dem Feuer holen lassen.

— ' Mißtrauen, (zb .) Das Mißtrauen , das die
englische Industrie ihrer eigenen Leistungsfähigkeit ent¬
gegenbringt , kommt in der englischen Fachpresse überzeugend
zum Auchruck . Immer wieder wird dort auf Mißstände
in Industrie und Handel hingewiesen . Mair könnte nun
et nwenden , daß durch die se Hinweis e auf bestehende Miß-

Zrn Schatten
der Ueterpaulsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 92
„Was — was ist vorgefallen ?" .
„Ja , meint ich erst das wüßte ; aber ich bringe es schon

noch heraus ! Die Deutsche ist ügerndivie damit verwickelt,
fcuS ist meine feste Ueberzeugung ."

„Die Deutsche ? Wie koimnst Du auf die Idee ?"
„.ttutin war offenbar über irgend etwas in freudiger Auf¬

regung . Und die Deutsche beobachtete sie ängstlich und unru¬
hig , als ob sie fürchtete, es könnte etwas verrate » werden.
Äb itiid zu wurde ein Blick zwischen ihnen gewechselt.-

Er überlegte , während er seinen hübschen Schnurrbart zwi¬
schen de» Fingern drehte ; dann fuhr er laut denkend fort:
„Sie ist sehr anziehend - - Binrlesf für dergleichen sehr emp¬
fänglich . Er sieht sie täglich , wenn er zu seiner Tochter geht.
Wer weiß ? "

„Unsinn ! Sie ist kalt wie Marmor , und stolz und un¬
nahbar wie — Selbst er anirbe nicht de» Mut finden - “

„Was Bir » leff sich einmal in den Kopf gesetzt hat , daS
führt er auch durch ."

„Du glaubst , er würde sie heiraten ? Nie und nimmer!
Er würde dadurch auch beim Zaren in Ungnade fallen . Selbst
wenn er wollte , könnte er es nicht ."

„Momentan kann und darf er alles . Er ist dein Staat »n»
entbehrlich ."

Die PilsontSky erhob sich. „DaS ist ja alles Unsinn, " sagte
sie wegwerfend , aber mit bleichen Lippen.

„Run , wir >werden ja sehen," gab Litschkoff zurück. Aber
laß Dir rate » , Nadit . Sei auf Deiner Hut . Du hast mehr
Gelegenheit , wie ich, Beobachtungen zu machen .-

„Kaum fünf Minute » später traf der Sekretär den Diener
Iwan , wie er mit einem kostbaren Blinnenbukett ins Hans
dim.

„E >, ei , Iwan , Du Bersch,vender !" neckte er jovial . „Pan»
üne km», sich freuen , daß sic einen so aufmerksamen Bräu¬
tigam hat."

»Ich bin nicht betrunken , Pavel Jegorowitsch !" versetzte

stände wichtize , induskrietvchnische und »rtzanisatorstche Re¬
formen veranlaßt werden . Das Bezeichnende » ber liegt
darin , daß die englische Industrie nach drei Jahren ange¬
strengter Verbesserungen und Umlvandlungen , nach der star¬
ken Ausdehnung , die auch die englische Industrie , die ja
das Kriegsarsenal der ganzen Entente ist , erfahren hat,
noch immer keine Antwort auf die Frage gefunden hat:
Wo liegt der Fehler in der Organisation der britischen
Industrie?

- W i r sind ctz nicht allein , (zb.) ,Aus Rotterdam
wird berichtet : Im englischen .Handelsamt wurde eine Ab¬
ordnung von Handelsreisenden mitgetcht , loenn das Publi¬
kum nicht von selber weniger reise, so müßte die Regierung
den Eisenbahnverkehr weiter einschränken.

«Micher ttriegrschaiiplatz.
Cadorna wird vermutlich alles dransetze », um , lute es

die Rumänen ohne Erfolg am Argesul taten , an irgend eineni
der nach Süden verlaufenden Flußläufe dem ungestümen
Vormarsch durch schleunigst herbeigeführte Reserven zum
Stehen zu bringen . Ob das nach dem Zusammenbruche am
Jsonzo bereits am Tagliamentv , der übrigens mit seinen
zahlreichen Verästelungen ein nicht unbedeutendes Hindernis
bildet , möglich sein wird , ist zu bezloeifcln . Doch die nächsten
Tage werden vermutlich näheren Aufschluß bringen , (zb.)

Die Offensive der Engländer
in Flandern.

(z.) Beharrlichkeit ist eine vortreffliche Feldherrn
eigenschajt , wenigstens dann , wenn sie mir richtigen
Blick für die Kriegslage und deren Anforderungen ije
Paart ist . Anderenfalls kann sie allerdings auch zuw
Verderben ausshlagen . Wenn wir , hiervon ausgehend,
einen prüfenden Bück auf die Tätigkeit werfen , die vi<
Engländer im lausenden Jahre aus dem westlichen
Kriegsschauplatz eutsaltct haben , so erscheint die dabei
von ihnen bewiesene Beharrlichkeit an und für sich an¬
erkennenswert Nach dem Mißlingen der im Früh¬
jahr von ihnen im Artois,  von den Franzosen
gleichzeitig an der Aisne und in der Ehampagn«
unternommenen Offensive haben sie am 31 . Juli und
in den folgenden Tagen mit voller Macht bei Wern
onrchzubrechen versucht und , da sie auch hierbei , kaum
Erfolg erzielten , ihre Persuche , zum Teil unterstützi
durch französische Divisionen in heißen Schlachten am
>5. August in Flandern , am 22 . desselben Monats iw
nördlichen Artois , am 20 . September , 4 -, 9 . und 10.
Oktober im Raume von Ipern wiederholt . Die Zwi¬
schenzeiten aber wurden für die Porbereiiüttg de,
Schlachten durch Artillerie -Massenkäntpse von bisher
unerhörter Mächtigkeit und durch zahlreiche Teilan-
griffe ausgenutzt.

Wenn wir aber nach dem strategischenZiel
ricser beharrlicken Angriffstätigkeit forschen , so kann
rls solches nur die Z .u r ü ckw r r f u n g vec D e u 1-
' chen aus Belgien  und über den Rhein , min¬
destens ihre Vertreibung aus Flandern
und fort von der den Engländern so warm am Herzen
liegenden flandrischen Küste  in Frage kom-
men . Als erstes Zwischenziel mag der niedrige Höhen-
rücken gedacht sein , dessen westlicher Rand die sumpfig«
Niederung östlich von Bpern absckl eßt . Er ist durch,
schnitilich 5—6 Kilomeier von der befestigten Grund-
steüung der Engländer entfernt . Das räumlich«
Gesamtergebnis  aller tapfer , aber a>rch mit
schwersten Verlusten geführten Angriffe der letzteren,
besteht nun darin , daß sie an einzelnen Stellen bis
an den Rand jeires Höhenrückens , also 5~ ß Kilometer
vorwärts gekommen sind, während sich der Rücken und
selbst ein wichtiger Teil des Randes noch fest in der.
Gewalt unserer heldenmütigen 4 . Armee befindet . Wenn
sie so soriführen , würden im günstigen Falle .Fahr«
vergehen , ehe sie ans Ziel gelangten , wahrscheinlich
wäre aber ihre völlige Ausreibung vo,
L r r e i ch u n g des Zieles.  Denn nichts berech-
!igt sie zn der Hoffnung , daß sie fortan schneller und
stilljoer als bisher vorwärts kommen würden.

> . Â ast . scheint es so, aN :; ciut die englische Heere«,
lcitung selbst in ErkeimtniZ dieser Sachlage aus Er-
reichung ihrer Fernziele , wenigstens für dieses Jahr
verzichten und . sich auf das Ziel beschränken will , vor
Beginn der rauhen Jahreszeit , in der . der Ansenthakt
in der sumpfigen Melniederung für die Truppen &e-
schwerlich und gesundheitsschädlich ist, die günstigere
Stellung auf dem vorliegenden Höhenrücken zu gewin¬
nen . Vielleicht haben schon die schnell nach einander
im lausenden Monat unternommenen drei Angriffe
lediglich diesen Zweck verfolgt . Trifft dies zu , so ist
aii - Wahrschciiilichke t in naher Zeit eine Wiederholung
?es letzten , gescheiter en Angriffes zu erwarten . Fifi
>tns hat die Behau i :ng jener Stellung zwar nicht
aas gleiche Interesse , wie für die Gegner ihre Ci» .
!tahine . Wir sind in jir .r egischer Defensive vor allem
varanf bedacht , uns die freie Wahl des günstigster
Zeitpunktes und des geeignetsten Feldes für den Kamp
tu sichern , tragen selbst unter Umständen keine Beden-
!ert, lediglich für diesen Zweck Boden preiszugeben , wir
beispielsweise beim Rückzug in die Sirgfriedstelluno
geschehen . Aber auch unter diesem Gesichtspunkt sh
ni lt wahrscheinlich , daß ein wiederholter Angriff dst
Engländer ohne weitere schwere Opfer in den Beste
ver mehrerwähnten Höhen bringen würde.

Nack? alledem wird eine unbefangene Kritik die Be-
harrliäkeit nickt rühmen können , mit der die englisch,
Heeresleitung in ihrer diesjährigen Offensive s * r eir
unerreichbares Fernziel Hunderttan-
sende geopfert  hat , um sich dann mit gleiche«!
Einsätze auf die Verfolgung eines Zwischenzieles vor
verbä tnismäßig untergeordneter Bedeutung z« per
beißen.

Englische Staatsmänner mit großem Munde be
mühen sich zwar , den Glauben zu erwecken, daß dp
beharrliche Angiisfstätigkcit ihrer Armee Erfolge gezei-
t gl habe , die unser völliges Unterliegen in diese«
Kriege außer Zweifel stellen . Die sich darin beim,
dende Geringschätzung der Urteilsfähigkeit ihrer Lands-
leine , vielleicht auch ihrer Bundesgenossen , ist für diest
nickt schmerchelhast . Bei uns täuschen sie niemand iifeei
die Wahrste t , daß aus den Schlach tseldern von Fla«
dcrn im kauenden Jahre eine halbe Million Englän¬
der vergeblich geopfert worden find.

v . Blume,  General der Inf . z. D.

Europa.
— Frankreich, ^b .) Ganz besonders schlver ist

Frankreich von der Kohlen - und Lebensmittelnvt betroffen.
In der „ Information " klagt ein Admiral über die Beein¬
trächtigung der französischen Kohlenversorgung durch die
U.-Boote , und im „ Pariser Journal " wird sogar der Vor¬
schlag gemacht , die gewaltigen Reisvorräte , die in der Ko¬
lonie Jndochina schon längere Zeit lagern , durch groje
Kriegsschiffe nach Frankreich zu schaffen. Ebenso schwer
leidet die französische Landwirtschaft an dem Mangel a»
Düngemitteln.

— Holland- (zb .) Die „ Neue Zürch . Ztg ." mellet
aus deni Haag : Die Regierung ordnet eine Vorlage über
bevorstehende Beschlagnahme der gesamten Zuckervorräte in
den Niederlanden an.

— Schweiz, (zb .) Tie Schwierigkeit der schweize¬
rischen Kohlenversorgung , die trotz des deutsche» Entgegen¬
kommens zu einer nationalen Sorge geworden ist , l>at die
Schweiz dazu geführt , sich nach eigenen B-rennstoffguellen
uinzusehen . Dabei hat tnan , außer auf die Torfmoore,
auch auf die Kohlenlager im Kanton Wallis zurückgegriffen,
zu deren Ausbeutung mit behördlicher Unterstützung eine
Kohlenbohrgesellschaft gegründet wurde - Tie Kohlenlager
in Wallis waren bereits vor hundert Jahren bekannt-
Ter Abbau erwies sich damals als unrentabel , so daß er
eingestellt ipurde . Heute , bei den hölzeren Kohlenpreisen,
hat sich dies geändert.

— Italien, (zb .) Tie italienischen Konsulate in der
Schweiz geben allgemeine Einberufungsbefehle an die sich
noch in der Schlveiz auffallenden männlichen Italiener a «*-
Tie Gestellungen haben schon anr 5. November zu erfolgen-
Alle bisherigen Zurückstellringen und Befreiungen sind
wieder aufgehoben.

Iwan . Pauline ist ei» süßes Täubchen I Aber solche Geschenke
find doch nichts für ihresgleichen ."

„Dann ist es wohl für das gnädige Fräulein bestimmt?
Exzellenz verzieht sein Tvchterchen ."

..Ich weiß nicht , wem hohe Exzellenz die Blumen schenken
wollen , das geht mich auch nichts an ."

Litschkoff klopfte ihn auf die Schulter : „Recht so, Du
bist ein zuverlässiger Diener . Exzellenz weiß wohl , nieshalb
er Dir vertrant ?" Damit wandte sich der Sekretär und
ging seiner Wege . *

Er kam aber nicht west und kehrte bald i<», und in daS
Hans zurück. Wie zt , er,varteen . ivar J,va » nicht mehr zn
sehen ; so stieg den » Litschkoff die Treppe hinan nutz schlüpfte
in das unbenutzte EinpfangSzimnter . Gleich darauf vernahm
er schwere Schritte auf ber Treppe , als sich dieselben den
Gang entlang entfernt halten , guckte der Sekretär durch die
Türspalte . Richtig , es war Iwan . Er stand jetzt voc Marga¬
retens Tür und klopflean . Die Tür ging uns » ich das Bukett
ward hineingereicht . Lttschkoffs glatter Kops verschwand eiligst.

Als die Luft wieder reih war , trat er ans seinem Ver¬
steck n »d begab sich in die Gemächer seiner Schivester . Sie
wgt allein und rauchte eine Zigarette , u „t ihre aufgeregten
Nerve, , zn beruhigen.

»Nun , wer hm recht ?" begrüßte er sie. „Biruleff schickt der
Rittberg Blumen . Eben habe ich es nfit eigenen Augen gesehen,
daß sie sie persönlich in Empfang nahm !"

Der Pilsontskp fiel die Zigarette ans der Hand und sie
starrte den Bruder fassungslos an.

„Wo — woher weißt Dir?  stammelte sie.
»Ich sage Dir ja , daß ich' s gesehen habe ."
Sie stöhnte . „Ach. Pawel , was läßt sich nur dagegen

tun ?"
„Gar nichts kannst Dir tun . Bor alle » Dinge » laß Dir

nichts merke» , und sei recht liebettswürdig . Hättest D » Dich
Ivenigstens mit ihr aiigesrenndet! Aber duz» ist es, fürchte
ich, zn spät. Du bist ihr „»sympathisch, Radio. Sie ist klm,
« >>d sie durchschaut Dich . Wenn es Dir übrigens zn schwer
wird , jetzt mit ihr znsniumen zn sein, und atich mit dem
Sprühtenfelchc -ii Karin , dann kannst Dt , ja ein Unwohlsein
heucheln und in Deine !» Zimmer bleibe »."

.Das brauch ich nicht zu heucheln ; ich fühle mich in der

Tat unwohl ! Und wenn « diese Person wirklich heiratet . ^
ist es mein Tod I"

„Papperlapapp , P , schlimm wird ' s wohl nicht sein.' Bir:
leff wird sich Dir gezenÜber nicht schäbig zejaen : und wer
Dn auch jedenfalls fort inußt , so kannst Du wohl auf eit
anständige Pension rechnen . Dantit , und ivak Dn all d
Jahre her schon auf die h,he Kant « gelegt hast , wird sich
wohl leben laffen . In Deinen Jahren —"

„Jawohl , ich weiß , daS ich eine alte Frau bin, " nute
brach fi* ihn bitter . „Da hattest gar nicht nötig , mich darc
zu erinnern ."

„So war er nicht gemeint . Eine Frau ist so a
w' e sie anssieht : und Du stehst noch famos an » ! Bei nllede
läßt sich die Tatsache nicht » egleugnen , daß wir beide «tick
mehr so jung sind. w>« wir e8 einmal waren ."

Die PUsoutSky gab keine Antlvott : sie weinte leise v>
sich hi» , indein sie die einzelnen Tränen sorgsam mit ihre«
Taschentuch anffing , damit die zarte » Farben ihrrSTeiinS nick
ineinander flösse».

„In Jtnlien zu », Beispiel , könntest Du leben, wie eine P >i>
zessiii, oder auch in Badxn -Badeu , tvennDir daS besser gefiele

„Du bist herzlos , Pawel, " schluchzt, sie. Du iviirde 'st ,» i‘i
Deine einztge Schwester , in die Berbaummg ziehen sehe!
ohne mit der Wimper zu zucken."

„Da tuft Du mir unrecht , Nadia .Dein wahre « Wohl lie-I
mir nur zu sehr am Herzen , als daß ich „ruh aiiSschließlic
von meinem Gefühl leiten ließe ." ließ sich Litschkoff in lein
haften , Ton oernehuie » , »nd nah », eine theatralische Pose >n>
Dann küßte er seiner Schivester die Hand,, „ d verließ mit leise
Schritte » das Zimmer.

IS. Kapitel.
Inzwischen war Margarete z„ dem Entschluß gekon'

men , dem Präfekten ihr Jawort zu geben ; denn , ivteioos
ihr Bruder ebenso,venig als Katia beivnßten Einfluß »»
ihre Entscvetdilng übte » , so konnte es ihr doch üiiinöglick
verborgen bleiben , wie brennend beide wünschte», daß
feilte » Antrag anitehmen möge!  Besonders Katia , die "<•'
jeder Gelegenheit dnrchblicken ließ , ivie diese frohe Hoff »" " !
sie mit nenem Lebensjniit erfüllte . Sie war jetzt bei »lle»
dabei , erschien im Salon , auch wenn Besuch da ivar , ging liberal
uiit hin , kurz, sie schien voll unverivüstlicher Lebenssre >̂ *>
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r ' :: Rußland, (zb .) Die Schw-rizer Vlätter melden
«us Petersburg: Eine amtliche Mitteilung besagt, daß die
Staatsarchive und Banken aus Helsingfvrs sortgeschasft und
ins Innere Finnlands gebracht tverden. Tie russische Presse
gibt plötzlich der ernsten Befürchtung einer deutschen Lan¬
dung in Finnland Ausdruck und die „Nowoje Wrernja"
schreibt: „Landet der Feind in Finnland, so hat er dort
nur geringen Widerstand zu überwinden und aus der starken
deutsch-freundlichen Propaganda, die in Finnland betrieben
wird, kann er nur Nutzen ziehen." Tie hauptstädtischen
Blätter fordern schleunigste Entsendung von russischen Trup¬
penverstärkungen nach Finnland.

)( England, (zb .) Auf nicht weniger als 1700000
Bruttoregistertonnen schätzen, übereinstimmend mit ameri¬
kanischen Fachilenten, englische Reeder den Schiffsraum, der
erforderlich ist, um ein amerikanisches Heer von 500 000
Mann in der Gefechtslinie zu halten. „Es ist wirklich
und Ivahrhaftig ein ernstes Schiffsraumproblein, oem die
Vereinigten Staaten gegenüber-gestellt sind, und die ruhm¬
redigen deutschen Schätzungen enthalten doch ein Körn¬
chen Wahrheit, welches ihnen Anrecht auf Beachtung gibt."
So heisst es an einer Stelle des ermähnten einflußreichen
Blattes, welches den Standpunkt vertritt, daß nunmehr der
allerschwierigste Teil des Krieges gekonimen und die Schiffs-
raumkrise in ein akutes Stadium getreten ist.

X England, (zb .) Ter Knappheit an Lebensmitteln
gesellt sich der Mangel an Rohstoffen. Baumwolle und
Lisenerze für die Stahlerzeugung sind außerordentlich knapp,
d« nach dem„Journal of Commerce" Zufuhren von Ueber-
see meist ausbleiben und die im Betriebe befindlichen Berg-
tverke für die nächste Zeit ihre Produktion nicht genügend
steigern können. Ebenso unbefriedigend ist die englische
Kohlenausfuhr.

Vrarrting in der RegLermrg.
iz.) Als Folge der schwedischen Kammerwahlen if

an die Stelle des bisherigen konservativen schwedi
s' en.  Ministeriums ein neues liberal sozialistisches Ka
i'chrctt getreten. Ter Vorsitzende ist ein liberaler Ab-
revrdneter. Seine Prägung aber erhält das Kabinct
mirch de» Sozialisten B r a n t i n g, der als  Finanz
minister in das Ministerium cingetreten ist. Seine Mit
alicdsckast ist deshalb ausschlaggebend, weil cr bei
kerlrcter der stärksten Parin ist und weil sein Rann
allen schon ein Programm bedeutet. Branting if
Freund der, Entente. Er bekennt sich zwar auch zui
Einhaltung strilter Neutralität. Mir dürfen aber da,
oon überzeugt sein, daß die schwedische Reutroltät in
Zeichen der Brantingschen Ministeischaft etwas anderes
bkdeulen wird, als bisher. Der Ueberaang Schwe
oens zur Politik Brantings hat sich schon seit längere:
Zeck angekündigt. Nachdem er nun Tatsache geworde:
ist, hat man ivieder cinnial einen Erfolg der engli
scheu hohen Schule für Neutrale vor Augen. Wir sinl
Darin, wie es scheint, immer noch nicht auf der Höhe
In einer Berliner Versammlung hat der Abg. Mül
ler-Meiningen kürzckch geheimnisvoll angedeut-ck, mar
— das heißt der uneingeweihte» gewöhnliche Sterb
liche — könne gar nicht wissen, was in den neutraler
Ländern durch die Fr edensrcsolutivn deS Reichstage-
rl er im Keime erstickt worden fei. Zugegeben. Merk
würdig aber, daß trotz all der Besänfckgungsverfuchg
die to t mit Friedensangeboten und Fr edensrrsol. tio-
neu machen, doch immer wieder neutrale Gegnersch as
ins Kraut fciießtl England verfolgt eben andere Me
tboden. Es sperrt Holland das siabcl und bebande.:
die diplornat scheuG'ehcimpapsere Schwedens wie Mw
lnlatur. Und das sind nur die neuesten Beispiele. Und
trotzdem ist es in Schweden jetzt bei der politischer
Neucrient crung der gewinnende Teil.

Daß Branting das Spiel der Entente spielt, un
"erlegt  gar keinem Zwe scl. Er hat in dem Hinund-
her der Stockholmer interna tonalen Konferenz immer
den einen Gesichtspunkt sestgehalten, der Sache bei
Entente zu nützen und Deutschland zu schaden. Zurr
Dcanle dafür hat ihn England bei der Wahl unterstützt
Bran mg hat während der Wahlagitation durchweg
entenlrsreundlichcs Mc.t. . l benutzt, das ihm von Eng¬
land in Massen zur Verfügung oelt-'llt worden ist. Mar

Im Schallen
der Kelerpaul'sfestung.
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Dennoch waren bereits acht Tage verstrichen, ohne daß

Margarete bisher de» Mut gefunden,de» enlscheibendenBrief
zu schreiben. Jeden Morgen»ahm sie sich ernstlich vor. eS
zu tu»! Sie sagte sich, daß es rücksichtslos sei. die Geduld
ihres Verehrers ans eine so harte Probe zu stellen, da er
sich wirklich bewundernswert langmütig und tolerant zeige.
Und in der Tat war auch sein Benehmen ihr gegenüber
während dieser Wartezeit von tadetlosein Takt diktiert. 8r
veimied eher ihre Gesellschaft, als daß er sie aufsucht«; und
einzig die Blumen, die er ihr täglich sandte, redeten in
ihrer stummen Sprachez» seine» Gunsten.

Am selbe» Wochentage»»d fast um die gleiche Stunde, da
sie vor acht Tage» die bedeutungsvolle Unterredung mit ihm
gehabt, sah Margarete an ihrem Schreibtisch mit dein Pries-
bogen vor sich. Die llebeischrift! „Hochgeehrter Herr Präfekt!"
stund bereits da; aber nun stockte ihre Feder. War diese Anrede
den» am Platz, wo sich'k um ihren künftigen Satten hau-
dolle?  Ihren Gatten? Jetzt, da sie im Begriff stand, den
Gedanke» zur Tat werden zu lassen, diesem Manne, den st«
nicht lieble, die Röchle des Liebhabers, des SheinanneS zu
gewähren, jetzt kam ihr erst recht die Bedeutung ihres Schrittes
zum Bewußtsein, und sie empfand einen heftigen Widerwillen
dagegen.

Sie legte die Feder ans der Hand, lehnte sich in ihren
Stuhl zurück und starrte verzweifelt vor sich hin. Rein, sie
konnte eS wirklich, wirklich nicht tun!

Und dm», eilten ihre Gedanken zu Werner, welche Por-
teile würde diese Verbindung ihm bringen! Und Katia! —
wie selig die war, schon bei der bloßen Aussicht! Li « durste
sie die beiden so eintäuschen! Wie sollte sie es ertragen, die
Träne» deS lieben KindeS, Ihre» Kummer, mitanzusehen?

Bon all dem Denleii pochte Margarete daS Blut j, hef-
tig in ben Schläfen, und sie fiihlte sich so benommen, daß
sie das dringende Bedürfnis empsand, an die frische Luft zu
gehen. Auf eine Stunde früher oder später kam eS ja nicht

kann sich venien, mft 'welch?« Mick off, da gefockA«
wurde. Bralliug ist auch jüngst von einem franzöfi.
scheu Sozialistenorgan als der . VeniseloS Schw»
senZ" gefeiert worden. ES herrscht also nirgends Uw
llnrheit über das, was er ist und was er will . Di«
Frage ist nur die, wird er dieselben Karten spielet
wie Veniselos? Bisher hat Schweden unter dem ton-
ervativen Ministerpräsidenten eine aktive Reulraltäi
oersolgt, d. h. eine Neutralität, die von schwedischer
Interessen bestimmt war. Das schwedische Jnieressi
aber eclch.lt seine Richtung durch dm schwedisch-russi¬
schen Gegensatz in der Ostsee. Tie Aalandsinseln uni
Finnland sind Wamungssignare für jeden schwedischer
Poli iker. Brantings Parole ist die passive Neutrali¬
tät, d. h. eine Poli .ik des RachgebenS und des Zurück-
weichens vor dem überlegenen Druck. Dieser Druä
kommt beute nickt mehr von Rußland. Er geht vor
England caus, das sich eine beherrschende Stellung übei
Rußland zu sichern sucht und das deshalb mit aller
Mickcln nach einem sickeren Zugang zur Ostsee und
zur russischen Ostseeküste strebt. Dieser Weg müßt«
über schwediscken Boden führen und Schweden ein
immer abhängig machen von der englischen Poli ik. i:
Herr Branting in seiner Ententcsreundschast oerbleuvc'i
genug, um diese Gefahr zu überschauen, ist er wckl'g
nch dem englischen Druck zu fügen? Und wie weit Wirt
vaö neue schwedische Kabinett in Bran ings Kurs«
egeln? Das sind schwerwiegende Fragen der Zukunft
sie wir nicht ans den Augen verlieren dürfen, am ab
.eiwenigsten in der Stunde unserer rkeuen glänzende,
Sstsee-Erfolge.

Kevichlslcral"

Aus aller Wett.

)-( B er l i n. Als der Kutscher einer Brotfabrik in der
Stephanstraße seinen Wagen verlassen hatte, um Kunden
zu besuchen, schwangen sich plötzlüch zivei Männer auf den
Bock und fuhren nüt dem hochbepackten Brotwagen über die
Beuselbrücke davon. Leider gelang xs nicht mehr, der Diebe
lebhaft zu werden. Später sah ein Postbeamter den leeren
Brotwagen in der Jungfernheide. Rätselhaft ist der Um¬
stand, daß es den Dieben gelungen ist, die siebenhundert
Brote unvemerkt beiseite zu bringen. Man vermutet, daß
sie einen Schlupfwinkel in einer der Laubenkolonien auf
Plötzenseer Gebiet besitzen.

Fallan. Wenn sie zurückkehrte, wollte sie den Brief auf jeden
schreiben.

Die blasse Wintersomie war schon im Untergehen, als
Margarete auf die Straße hinnustrnt, und dämmerige Schal-
len breiteten sich allenthalben aus. Unbeküinniert um die
Richtung, die sie einschlug. eilte sie vorwärts. Und plötzlich
fand sie sich in eine»»Geivirr schmaler Gassen, das den Sain-
melna,neu„Bazar" trägt. Die in den Auslagen prange,ideii,
originellen Waren erregten ihre Aufmerksamkeit, so daß sie
öfters stehen blieb, um die fremdartigen Heiligenbilder mit
ihrer reichen Vergoldung, die buntbemalten Holzgeräte uni?
den charakteristischen Schmuck in Augenschein zu nehmen.

»lS sie am Schaufenster einer Pogelhandlung stehend einem
«ichhörnchen zusah, mt  es einem Befangenen in der Tret¬
mühle gleich, auf und nieder sprang, fühlte sie plötzlich die
schüchterne Berührung einer Hand auf ihrem Arm. Sie drehte
Kch um und blickte in ein Besicht, da» sie seltsam anzog.
Die Frau, auf deren vergrämten Zügen da« Licht au» dem
Schaufenster unsichere Reflexe warf, mußte einst sehr schön ge-
»esen sein. Da« Haar, daS ihr tief in die Stirne fiel, ivar
noch rabenschwarz und kontrastierte auffallend mit der wachs¬
bleichen Farbe ihrer Haut; amj metkwiirdigsten aber waren
die ßreßen, dunklen Auge», die sie mit flehendem Ausdruckdie ft«
auf Margarete richtete.

„Fräulein, ich muß Sie sprechen. Sauz gewiß, ich muß!"
rlairae» in fremdartiger Aussprache von den blassen Lippen.

Die deutsch« Anrede dieser Fremden berührte Margarete
s«nderdar: «ber daS Mitleid iiberwog. Das junge Weib war
j« «uienscheinlich in großer Not und'Betrübnis.

.Gewiß, ß«rn," eutgegiiete sie freundlich. . Sind Sir krank,
kann ich Ihnen irgendwie helfen?"

»ie « es»«fragte warf einen scheuen vlick umher.
„vielleicht de,dachtet man uns,"hauchte sie.

.Ich kann hier nicht sprechen.Kommeu Sie mit in meine Woh¬
nung! TS ist nicht weit."

„Mie Sie »vollen," sagte Margarete und schloß sich ihr
an. Sie gingen langsam; dennoch hörte mau eS der Frau
a»e, wie schwer ihr daS Atmen wurde. Eimnal blieb sie stehen
und preßte die Hand gegen ihre Seite.

„Ihnen ist nicht ivohl."bemerkte Margarete, . stützen Sie
sich auf meinen Arm."

— Ä r ie g »iou chtr in.  Tie Sttafftatmev in Sloseu-
brrg verurteilte die Inhaberin der UrmaI . Doß, in Riesen¬
burg, Frau M. Jakob, tvcgen Kriegswuchers zu fünfziz-
tausend Mark Getdstmfe und einen Monat Gefängnis.

X U n t e r schl a gnn ge ii. Tas iSchtvurgerichit in
Graudcnz verurteilte den Magistrats-Asiiftenten Breitrubsch
ans Graudenz wegen Amtsunterschlagung in 82 Fällen zu
zwei Jahren Gefängnis.

Kerrnrlchtes.

)( T o r t mu n d. Tas Fleisch eines schweren Rindes,
das in Körben verpackt, unter der Bezeichnung„Möhren"
von Harsttvinkel nach hier gesandt worden war, wurde
heute inorgen bei dem Wirt Wieners gefunden und be¬
schlagnahmt.

Re usta dt. Auf der Urlaubsfahrt tödlich verun¬
glückt ist der im 30. Lebensjahre stehende Landsturm-In¬
fanterist Josef Müller aus Neustadt. Er kam von Reichen¬
berg auf Heimaturlaub und benutzte den gegen 9 Uhr
«abends in Neustadt eintreffenden Personenzug. Ter Soldat
fchiief unterwegs rin und als er erloachte, war der Zug be¬
reits über die Station Neustadt, das Endziel des Urlaubers,
l inausgesahrcn. Müller sprang mit samt seinem Gepäck
aus dem Zuge und stürzte so heftig gegen eine Tele¬
graphenstange, daß der Tod bald eintrat. Der Berun-
glückte ist verheiratet und Bater von drei Kindern.

Monsheim.  Bei einer Tiesbohrung, die gegen¬
wärtig in der Nähe von Monsheim niedergebracht wird,
ist vor einigen Tagen eine mächtige lvarme Quelle erbohrt
worden. In mehr als armdickem Strahl ergießen sich xtiva
zweitausend Liter in der Minute aus dem Bohrloch. Das
Wasser bat eine Temperatur von annähernd vierzig Grad
Celsius und läßt einen schivachen Geruch nach Schwefel¬
wasserstoff erkennen. Das Ergebnis der genaueren chemischen
Untersuchung steht noch aus. Davon wird auch abhängen,
ob und wie die schöne Quelle nutzbar gemacht tverden kann.

— Gute Seife umlonst. Eine wurt.ernbcr.jis
Frau aus der Schwei; läßt durch das „Siuitg .' N.
-rcrgbl." auf Grund ihrer eigenen Erfahrriugen»ni te-
len, wie mau sich ganz umsonst di» schönste Flecken-
sci-e verschaffen könne: Man holt crus den Wald einer
tnckliqen Strauß  Efeu,  schneidet Platter. Ttwle.
r?olz alles in 10 Zentimeter lange Stücke, nachdeni ci
zuvor in kaltem Wasser gewaschen wurde, um Staut
und Erde davon zu entierneu. tz-ernack »verden di«
Stücke, für zwei Liter Wasser etwa ein« Hand voll
in einen Kübel gelegt, man schüttet kochendes Wassei
darüber und läßt es so 24 Stunden stehen, bann isi
das Serfenwafler fertig. Alle farbigen Lacken rönnen
darin gewaschen werden. Die Flecken gehen wunder¬
schön weg, die Farben werden wieder lebhaft. Kur,
so schreibt die Einsenderin, schon in FriedensZeiieul'abi
ich den Efeu der Panarnarinde vorgezoge,».

— Zeugengebühre» . In der Erhebung von Zen-
gengebühren ist das Publikum vielfach recht leicktser
tig. ES wird nicht überlegt, daß es ein strafbarer Bc-
irug ist, unter falscher Vorspiegelung Zeuzetagehühren
zu erheben, auf die man keinen Anspruch hat. So wa,
jetzt eine Frau am Schöffengericht in Frankfurta M
wegen Betrugs angeklagt, die sich vier Mark für War-
tung ihrer Kinder, während sie am Gericht war, hat'«
auszahlen laffen. Sie hatte dabei verschwiegen, das
die Wartefrau »hre Schwester war, sonst wäre ihr d-i
Betrag nicht angewiesen worden, denn Schwestern vf-c
gen derartige Gefälligkeiten umsonst zu tun. Sie gal
auch zu, daß sie ihrer Schwester nur eine Klciniakei
von den vier Mark gegeben habe. Der Einwand, daß
wenn sie eine fremde Frau genommen hätte, das »ici
Mark gekostet haben würde, konnte sie nickt vor Sttas-
schützen, denn nur tatsächlich entstandene Ausfälle und
Kosten sollen ersetzt werden. Mit Rücksicht auf ihr,
bisherige Unbestrastheit ließ sie das Gericht mit tim-,
Geldstrafe von 15 Mark davonkomnien. Dazu konimer
die Kosten deS Verfahrens.

— Berlin.  In einem Lokal am Stettiner Bahnhof
in Berlin wurde der siebzehnjährige Schlosser Wilhelm
Bremer aus Neukölln verhaftet, der anfangs dieses Monats
die 52 Jahre alte Schanklmrtin Tuschinsky in Schwetz er¬
schlagen und dann 2300 Mark geraubt hat.

— Kriegerfrauen. Aus Berlin  wird bericklet:
Tas Kammergericht hat allen Unklarbeilen in de,
Frage der Räumungsklagen  gegen Kriea-r-
srauen ein Ende gemacht. Die Frau eines Kriegsteil.
nehmerS hatte während des Krieges eine Wohnung ge¬
mietet, den Mietvertrag allein Unterzeichner, aber lein«
Miete bezahlt. Es war gegen sie ein RäumuiigLnrli
ergangen. Ter Mann widersprach der Bollktreckuna
Das Kammergericht hat der Beschwerde statlgegel-en unk
irllärt, daß die Vollstreckung eines gegen Die Frar
:ine£ Kriegsteilnehmers ergangenen Räunrungsurteils
richt zulässig  sei , wenn nicht auch der Man»
iur Räumung verurteilt ivorden sei Denn der Monr
ei als Hanshaltungsvorsiand Inhaber der von
-̂mieteten Wohnung. Die Frau sei in seiner Abweie.r

heit lediglich als Besitzdienerin im Linne des 8 35'
B. G. B . anznsehen.

— Belegt keinen Platz im Zuge Viele Reisend-
belegen, namentlich in D-Zügen, freie Plätze, um an
" " Mitreisende von ihrem Abteil sernznhalte» Dies,
ilnsttte hat zur Folge, daß auf den Zwischeniiationer
zusteigende Reisende nicht, oder nur mit Schwierialei
tfcti unb Hftd) unltebfamcn̂ liiäeintttibctfefcuttaen unter
Spracht werden können. Im Interesse des' reisender
Publikums haben sich die Llaatsbahnverwaltunqeu da
her veranlaßt gc'ehen, daS unberechtigte Belegen o»r
Plätzen u n t e r S t r a f e z u stellen.  Jever Rei¬
lende hat nur Anspruch auf einen Platz.

„Danke. Wir sind schon da."Die Frauẑ g einen Schlüssel
aus der Tasche und schloß eine Tür auf.Daun ging sie vor,,»,
und Margarete folgte, einen dunklen Gang entlang dann'
eine ebenso finstere Treppe, welche ein augeziiudeteS Streich.
Holz für den Moment notdürftig erlenchiete. Alr dasselbe
verlöschte, horte Margarete die Frau sagen: .Worten Sie
einen Auigenblick. ich mache Licht."

Dem Schein der Kerze folgend, trat Margarete in ein
niedriges Zimmer, das aber gut durchwärmt ivar DaS Mo.
brlmr bestandouS einem Feldbett und einem ivackeliaen Stuhl
Statt der Tische diente» ei» paar Kisten, aus deren einer
ein Spirituskocher, eine Teekaime. eine Tasse und ein Snick
Brot sich befanden.

„Ich wohne noch nicht lauge hier und weide auch nicht
bleiben," bemerkte die Frau wie zur Lutsch,lldiginm. Drnm
zog sie beit Stuhl heran und bot ihn ihrem Gas,. Maia«rreie
sah ihr zu. wie sie hin und her ging, da« Ronleaux her ab-
ließ, den Schlüssel hereinholtr und die Tür von innen zu-
schloß; endlich ein« Flasche aus einer der Kisten nahm und
sie au die Lippen setzte.

„So." sagte sie, nachdem sie einen kräftigen Schluck ge-
nominell, der den Duft von Kognak in der«Stube oerbrei-
tete. „Nun kann ich reden."

Damit sank sie anf das-« elt, blieb nber für«erste stumm,
den Blick zur Decke empvrgerichtet, als sei sie sich der (&«.
genwart einer Fremden gar nicht bewahr, bis endlich Mar¬
garete eriinlernd sagte: „Sie hatten urir,denk« i-j>, etwas mit-
Anteilen ?"

„Ganz recht; ich habe er nicht oermsseu," gab sie zurück.
Darauf richtete sie sich jählinas ans ihn«liegenden Stellung
auf. stützte sich aus den Lilbogen,i„d sich Margarete mit
einem so wilden, verstörte» Blick au, daß diese unwillkürlich
erschauderte. Der furchtbare Gedanke durchfuhr sie, daß d,e
Person am Gude wahnsiimig sei, und so nimig inid ent-
schlossen sie sonstw«ir. klapste ihr daS Herz in dje,em Auaeu-
blick zuin Zerspringen.

„Sehen Sie »nch an."silhr die Frau fort, ihr Gesicht»nt
den unheimlich aufgerisseneu Augen dem Margaretes iiäherni),
„sehe ich an« wie eine Lügiieriii?"

„Aber nein, gewiß nicht! Wie kommen sie daraus?"e»t>
'Ignete Margarete mit erzwiln-ienerM»he. Lgi zü

_
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23. Sonntag nach Pfingsten. Nstkoliscksr Lottesälenst:

(Communtonsonntag für dar Männer-Apostolast Lollekte als
Allerseelen-Almosen für den Erweiterungsbau der Kirche)

i/*7 , Beichtgelegenheit.
7 „ gest Frühmesse mit Ansprache.

V*9 , Kindergottesdienst,
10 „ Hochamt mit Predigt, Eollekte
2 . Allerscelen-Andacht

Lorsbach7-«0 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Montag 7*7 Uhr: 1 Exequienamtf A. M. Freund

7 . Amt f -j- ch Eltern

t/,8 , gest. hl. TNeffef. Familie Wohmann.
Dienstag V»? Uhr: Amt f. gef Krieger Jos. Herzog st. Krzspd.

7 „ Amt f. gef. Krieger Karl Bäuerlein
r/»8 „ hl. Messe s. Geschw, Jos. u. Caroline Etaab.

MittwochV*7 Uhr: Amt f. Peter Richter ft. Krzspd.
7 „ gest. Amt s. d. Eheleute Jakob Mohr u. Ehe¬

frau Kath geb. Jakobi
7*8 r hl . Messes. gef, Krieger Hans Heilmann.

Donnerstag hs7 Uhr: hl. Messes. Andreas Rahmu. Angehör.
7 , gest. Amt f. Ioh. Petri u. Ehef. Bob. geb.

7,8 . hl. Messez. Ehr. d schmerzh. M . Gr. sMohr
Freitag 7,7 Uhr: HI Messef . Ioh. n. Kath. Dreste

7 , gest. hl. Messef. Gg. Messeru. Stiefgeschwister!

7-8 „ hl. Messe für einen Verstorbenen.
Samstag 7-7 Uhr: Beichtgelegenheit

7 , Iahramt s. Phil. Schäfer. Ehest. Elis. geb.
7*8 „ hl. Messe in des. Anliegen sSchmit

8 , hl Messe in der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

NeformationvfeslSonntag, den4. November
Vormittags1/slO Uhr: Deichte.

10 „ Hauptgottesdienstmit Feier der hl. Aden
Mahls,- Kollekte für den Gustav Adolfs-
Verein.

Nachmittags8 Uhr: Kriegsbetstunde.
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Deutschlanös Dank
für öie Schwestern üer freiwilligen

Krankenpflege im kriege
Hunderttausend

Schwestern , Hilfsschwestern u«d Helferinnen
stehen in aufopfernderLiebesarbeit hinter den lebendigen Mauern unserer un¬
besiegbaren Heere,

Was sie geleistet haben als Gehilfinnen unserer Arzte, als Pflegerinnen
Trösterinnen und Retterinnen in den Kriegs-, Etappen-, Reserve- und Dereins-
Lazaretten, wird als glänzendes Zeugnis für die Tatkraft und für die Opfer-
freudigkeit unserer Frauen und Mädchen im Buche der Geschichte stehen.

Ein stilles Heldentum gilt es zu kröne« !
Diele dieser Schwestern erlitten schweren Schaden an ihrer Gesundheit, vielen
bleibt die ErwerbsfähigKeit genommen Gemeinsam mit unseren Tapferen in
Heer und Flotte bitten wir darum die Getreuen in der Heimat:

Lasset unser aller Dank zur Tat werden in der
deutschen Schwesterspende

Der Zentral -Arbertsausschuß.
Wir ersuchen die hiesigen Einwohner dieser Aufforderung ihr Wohl-

wollen zuzuwenden und ihre Spenden bei unseren Sammelstellen
lionsum - Versin,. Neugasse

, Wilhelm Kraft, Friseur: Hauptstraße
Albert Phildius , Drogerie, Hauptstraße

alsbald niederlegen zu wollen, worüber öffentliche Bescheinigung im Hofheimer
Anzeige-Blatt erfolgen wird. Unseren besten Dank im Voraus.

Vaterländischer Frauenverein.
Bir heute gingen ein: Otto Engelhard 10 M., Wilh. Kraft1 M.
Frau Gg, Betzel 0,80 Familie Arnet3.— Frau Förster0 30 Frau Boos 0 30
FrauH. 0.30 Frau B. 0.30 Frau S. 0.30 Frau K. 0.30 Frau Gr. 0.30 Höm-
berger0.50 O. H. 0.20 W. 0.30 A Knödler2.— A.Herrmann0.50 Hch. Ru¬
dolph1.- G. Sch. 0.30 Pfg.

3 BE

Des Kaifers und Volksdank für Fjeer
und flotte Göetb nachts gäbe 1917.

Todes-Anzeige.
Futter -Kalk

nzur Aufzucht und Mästung
Haustiere, in Paketen von 21/, K
empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬
teilung-, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat, heute abend 11 Uhr, meinen geliebten Gatten,
unseren guten Bruder, Schwager und Onkel,

Herrn Michael fiermann Spahn

Lange Weinflasche
kauft jedes Quantum

G. Kunz, Brühlstraße 4.

im Alter von 62  Jahren, nach langem schweren Lei¬
den, zu erlösen.

Im Namen dertrauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Spahn Ww.

WINKEL, den 31. Oktober 1917.

Freie Zimmer
und

Wir rufen unsere Milbürger «uf sich an der Abtragung eine- win¬
zigen Teilei der großen Dankesschuld, welche wir alle «n Herr und Flotte
für ihre tapfere Verleid,,ung nnserer Heimat haben, durch eine':reichliche
Weihnacht Gelbspenbe zu beteiligen. Je länger der Krieg dauert, je größer
und heißer, soll unser Dank sein für die, welche Heimatu. Familie schon, so
lang enlbehren.

Gebt ! gebt von Kerzen,
daß wenigstens an Wrihnachien draußen im Schützengraben ein Hauch
der Heim»t die Weihnachtsfeier durchweht.

Tausent Dank im Kamen der Feldgrauen.
Am 3. November werden sämllichc Bezirkivorsteher der lgrolkarten-

autzabe die Güte haben die Spenden entgegen zu nehmen.
Vaterländischer Frauenverein.

Mit Bezug auf obigen Ausruf ersuchen wir die BezirkSvorsteher der
BroikwrtenauSgabe höflichst sich in, Interesse deS DaierlandeS der kleinen
Mühe zu unterziehen und am 3. November die Beitrüge für die Pstjh-
nachltspkndc von den Familien ihre« Bezirks in Empfang nehmen zu wal¬
len. Besten Dank im Boraui.

vaterländischer Frauenverein.
. = ■■. -L"E3 BE= ^ =T -= ■ - --I

Lanüwirtsch.Maschinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf¬
fung 'der Ersatzteilêund Repara-
: turen immer schwieriger wird. :

Schlafstellen
für Arbeiter in Höchsta. Main und sämtlichen Orten der Umgebung
bitten wir unserer Arbeiter-Annahme aufzugeben, damit Zuweisung
von Arbeitern erfolgen kann.

Farbwerke vorm.Meister,LuciusLBrüning.
Schuppen

und den dadurch bedingten Haar¬
ausfall können Sie durch Vor¬
beugung verhindern. Wenn Sie
täglich Phildius'sches Haarwasser
gebrauchen, wird genannter Übel¬
stand nicht eintreten.

Ächt und preiswert erhalten Sie
genanntes Haarwasser in der

Drogerie Phildius.

Obst-Bäume
Aepfel-, Dirnhochstämme und

Spaliere, Aprikosen, Pfirsiche, Mi¬
rabellen, Bemeklauden, Zwetschen,
Kirschen, Nutz bäume Stachel- und
Johannisbeersträucher, Quitten,
Brombeeren, Rosen, Ziersträucher
empfiehlt in großer Auswahl

W. Schuhmann,
Münster a. T.

Hurllen-Provullle
wie: Emser Postillen, Baden-Ba¬
dener Pastillen, Kaiser-Friedrich-
Wasser erhallen Sie

hrofcerie IJhildiu«.

Für die Gesnndheil
der Heranwachsenden Kinder ist
wichtig, „Zahnpflege vom Klei¬
nem an ". Der Mund ist der
Eingang von manchen Bakterien,
die durch verständige Zahnpflege
fern gehalten werden. Empfehle
dafür Pebece, Zahn-Creme, Zahn-
Essenz, Zahn-Pulver.

Drogerie Phildius.

<md. Laufenten
zu kaufen gesucht.
Gärtner, Kriftel a. T. Bahnst. 13

Modi . Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

f Cognac  J

Lrunöstück
im Weiubergbaugelände, 447 pr
groß, mit zwei Apfelbäumen zu ve
kaufen.

Näheres im Verlag.

Kaninche n
2 u. 3 Mou. zu 3 u. 5 Mark
verkaufen.

Breckenheimerstraße8

Dies
!raft.
etreffe

Js

Derjenige, welcher am Montag bi
29. vorg. Monats die 3 Grwichtstei
oersehendlich aus dem Kohlenlager d>
hier mitgenommen Hai, wird um foforti
Rückgabe ersucht, andernfalls Etrafa
trag erfolgt well Persönlichkeit bekani

Kohlenkasse.

Zun
ng ü
er Ve
iuchk
ch di,
nters,
icht.
Hoc

Leitevwagelchen
zu verkaufen.

Breckenheimerstraße2.

k, folge

Quitten
zu verkaufen.

Slaufenstraße 7.

Taubenhaus
zu verkaufen.

Zu erfragen im Derla

wachsamer Dackel
oder Foxterrier gesucht.

Zu erfragen im Verl,

Die

Uf d,
Die

>ie rn
>ochi
cheine
>amit
llNN.

Unt
iovb.

Oröentl. Mäöchen[;£
oder Monattzfrau zur Aushilfe
sucht. Näheres im Verlag.

Knvfmann
sucht für -ganze oder halbe Ta
Beschäftigung.
Angeb. unt. K. M. a. d. Derla

Futterkartoffeln
zu kaufen gejucht.

Zu erfragen im Verla!»

Dickwurz

3E

V e r I oren.
in der Kellerei ein Rad eines Hand-
leiter-Wagens, abzugeben gegen
Belohnung.

Neugasse 21.

abzugeben bei
Pet . Jos . Richter

Kuchausstraße 14.

Pelle
von Hasen, Rehen , Ziegen u«
dergl., sowie Lnnjpen , Knoche«
Eisen usw. kauft zu den höchst«^ 50/«

Kinderloses Ehepaar
sucht für sofort ein oder zwei möbl.
Zimmer mit Küche. Angaben mit
Preis unter K. an die Geschäfts,
«stelle der Blatter.

Preisen
Adolf Weih, Elisabethenstr. I

Telefon U4.

'etreff
w.

H o

, Zu
ry. 3
»Ng v
ittb .fl
*. R.

De,
lob er
hm 9

Unle,

geoß » u ttt
über 100 qm ganz oder geteilt
vermieten geeignet für Möbel u>
terzustellen. Näh. Hauptst. 6'

«rhrdun
Isorinst«
suß, D
der Bel
«ingeseh

Hof
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